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Fairtrade kommt doppelt an
Letztes Jahr erzielten Fairtrade-Produkte in der Schweiz erstmals über 500 Millionen Franken Umsatz. Ein Erfolg, der Klein- 
bäuerinnen und Arbeiter in Afrika, Lateinamerika und Asien stärkt. 1992, bei der Gründung der Max Havelaar-Stiftung mit Kaffee 
als einzigem Produkt, hatten selbst die grössten Optimisten solche Zahlen nicht für möglich gehalten. Das damalige Ziel, fair  
gehandelte Produkte aus der Nische in den Massenmarkt zu bringen, hat Max Havelaar inzwischen erreicht. In der Schweiz  
kaufen heute breite Bevölkerungsschichten regelmässig fair ein. Dies ist längst nicht überall der Fall: Mit einem jährlichen  
Pro-Kopf-Konsum von 62 Franken nimmt die Schweiz im internationalen Vergleich weiterhin eine Vorreiterrolle ein.

Diesen Erfolg verdankt Fairtrade einerseits den Konsumentinnen und Konsumenten, die immer mehr faire Produkte in ihren Ein-
kaufskorb legen und damit die Menschen hinter den Produkten unterstützen. Ebenso grossen Anteil haben anderseits Handel, 
Gastronomie und Gemeinden, die immer stärker auf Nachhaltigkeit setzen, indem sie mehr faire Produkte in ihre Regale stellen, 
sie in ihre Menüs aufnehmen und sie zum Standard in der Beschaffung machen. Ohne diese Absatzkanäle hätten Fairtrade- 
Produkte nie die Verbreitung erreicht, die sie heute haben (siehe Seite 11).

Fairtrade kommt also doppelt an – sowohl im Süden als auch hier bei den Konsumentinnen, Unternehmen und Gemeinden. Ganz im 
Sinne unserer Vision tragen wir damit zu einem selbstbestimmten Leben für Kleinbauernfamilien und Arbeiter im Süden bei. Es 
bleibt aber weiterhin viel zu tun. Dies zeigen auch die ambitionierten Nachhaltigkeitsziele der UNO. Fairtrade versteht sich dabei 
als wichtiger Akteur. Denn die Stärkung der Produzenten und faire Handelspraktiken können wesentliche Beiträge zum  
Erreichen dieser Ziele sein (siehe Seiten 4/5).

500 Millionen Franken Umsatz mit Fairtrade-Produkten sind ein Erfolg, der die Bedeutung der Nachhaltigkeit in der Beschaffung 
und beim Konsum klar aufzeigt. Für uns vor allem wichtig ist, dass Fairtrade auf dem Weg zu diesem Resultat viel gelernt hat. 
Nur so können wir den grossen Herausforderungen, die sich weiterhin stellen, erfolgreich begegnen. Die Bedürfnisse der Konsu-
menten verändern sich ebenso wie jene der Industrie. Auch stehen die Produzentinnen vor neuen Herausforderungen. Auf diesen 
Wandel muss Fairtrade eingehen und so seine Vision aktiv weiterverfolgen. Dafür braucht es den Mut, auch neue Wege zu  
gehen und über den bewährten Ansatz der Zertifizierung und der Labelvergabe hinauszugehen. Was zählt, sind die erzielte  
Wirkung und die dafür notwendige Unterstützung vor Ort. Wir sind bereit, diese Herausforderungen – zusammen mit den anderen  
Akteuren aus Wirtschaft, Politik und Zivilgesellschaft – auch in Zukunft tatkräftig anzupacken.

Hans-Peter Fricker, Präsident	 Nadja Lang, Geschäftsleiterin	  
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UNSERE VISION
Eine Welt, in der alle Produzentinnen  

und Produzenten ihr Leben sicher und nachhaltig 
gestalten, ihr Potenzial ausschöpfen und  

über ihre Zukunft selbst entscheiden können.

UNSERE MISSION
Produzenten und Konsumenten zusammenbringen, 

fairere Handelsbedingungen fördern  
und die Produzenten darin unterstützen,  

Armut zu bekämpfen, ihre Position  
zu stärken und ihr Leben selbst in die  

Hand zu nehmen.
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Fairtrade und die UNO-Ziele für  
nachhaltige Entwicklung
Die Sustainable Development Goals (SDGs) wurden im September 2015 auf dem UNo-Nachhaltig- 
keitsgipfel in New York verabschiedet. Fairtrade kann zum Erreichen mehrerer der 17  
Entwicklungsziele einen essenziellen Beitrag leisten, namentlich zu denjenigen, die eng mit 
dem Handel verbunden sind.

Die Weltgemeinschaft sieht sich mit grossen Herausforderungen 
konfrontiert: Wegen des Klimawandels gehen jährlich 12 Mil- 
lionen Hektaren fruchtbares Land verloren. Die Zahl der Frauen, 
die unter der Armutsgrenze leben, ist seit den 1970er Jahren 
um 50 % gestiegen – obwohl Frauen weltweit 60 bis 80 % der 
Nahrung produzieren. Nicht zuletzt sind auf der ganzen Welt 
fast 170 Millionen Mädchen und Jungen von Kinderarbeit  
betroffen, vorwiegend in der Landwirtschaft.

Diese unterschiedlichen Herausforderungen sind eng mit- 
einander verwoben. Armut kann nur beendet werden, wenn 
das Problem der Ungleichheit adressiert wird – dazu gehören 
auch gleiche Rechte für Frauen und Männer. Ebenso müssen 
Ansätze zur Bekämpfung von Kinder- und Zwangsarbeit deren 
Ursachen nachgehen. 

Entwicklung selber bestimmen
Mit all diesen Herausforderungen haben die globalen Liefer-
ketten unserer Konsumgüter direkt oder indirekt zu tun. Hier 
setzt Fairtrade an: Unter dem Titel «Changing Trade, Chan-
ging Lives» (Wandel im Handel verändert Leben) hat die glo-
bale Strategie von Fairtrade für die Jahre 2016 – 2020 den  
Anspruch, mit der Förderung von fairem Handel massgeblich 
zur Lösung dieser weltweiten Herausforderungen beizutragen. 

Einfach gesagt geht es darum, die Betroffenen zu Beteiligten 
zu machen. Fairtrade ist der Überzeugung, dass Kleinbäuerin-
nen und Arbeiter selber an Projekten und Programmen be- 
teiligt sein und ihre eigenen Entwicklungswege bestimmen 
müssen, um nachhaltige Veränderungen zu bewirken. Fairtrade 
fördert dieses Empowerment durch thematische Programme 
und mehr Begleitung der Produzenten vor Ort.

Mehr als Zertifizierung und Labelling
Um die Wirkung von Fairtrade zu vertiefen, gilt es weiterhin 
Märkte zu erschliessen und die Werte von Selbstbestimmung 
und Partnerschaft auch im Handel zu verankern. Dazu wird es 
künftig nebst dem bewährten Ansatz der Zertifizierung und des 
Produkt-Labellings weitere Instrumente brauchen, damit sich 
die Werte von Empowerment und Fairness in der Handels- 
beziehung immer mehr durchsetzen. 

Für die notwendige soziale und ökologische Transformation 
müssen Politik, Wirtschaft und Zivilgesellschaft gemeinsam 
handeln – weltweit. Durch seine langjährige Expertise kann 
Fairtrade zur Umsetzung der UNO-Nachhaltigkeitsziele aktiv 
beitragen: Zusammen mit seinen Partnern bietet Fairtrade  
sowohl im Feld als auch in den Märkten konkrete Handlungs-
optionen an.

Wo macht Fairtrade denn einen wichtigen Unterschied und 
leistet damit einen wertvollen Entwicklungsbeitrag zu den 
UNO-Zielen? Fünf Themenfelder zeigen das exemplarisch.

Stärkung von Kleinbauern 
Bei Fairtrade schliessen sich Kleinbauern zu demokratischen 
Organisationen zusammen und verbessern so ihre Verhand-
lungsposition auf dem Weltmarkt substanziell. Dank Fairtrade 
erschliessen sich für die zertifizierten Organisationen neue 
Marktzugänge, der Zugang zu Krediten wird erleichtert. Bera-
tung und Schulungen tragen zur Verbesserung von Anbau- 
methoden bei. Ausserdem sorgen Mindestpreise und Prämien 
für stabilere Einkommen und ermöglichen Investitionen in  
Produktivität, Qualität und Sozialprojekte. 

Schutz von Kindern und Jugendlichen
Die Fairtrade-Standards verbieten Kinderarbeit. Darüber hinaus 
engagiert sich Fairtrade auf verschiedenen Ebenen, um Kinder-
arbeit und deren Ursachen entgegenzuwirken. Dazu gehören 
Workshops und Weiterbildungen zur Aufklärung, in welche die 
Kinder und Jugendlichen selber aktiv eingebunden werden. 

Gleiche Rechte für Frauen und Männer
Frauen sind in Fairtrade-zertifizierten Organisationen gut ver-
treten. Diese vermehrte Mitsprache leistet einen wichtigen  
Beitrag zur Geschlechtergerechtigkeit. Auf Plantagen gilt 
Chancengleichheit für Arbeiterinnen. Ihre Beteiligung in Komi-
tees wird von Fairtrade aktiv gefördert. 

Mehr zu  Fairtrade und den SDGs:  
www.maxhavelaar.ch/jahresbericht

Leben verändern –  
durch Wandel im Handel
Armut in all ihren Formen und überall beenden. So lautet das erste von 17 Zielen für nachhaltige 
Entwicklung der Vereinten Nationen. Durch die Stärkung der Produzenten und die Veränderungen 
von globalen Handelspraktiken leistet Fairtrade einen wichtigen Beitrag dazu. 

Mehr Rechte für Arbeiterinnen und Arbeiter
Fairtrade schafft bessere Arbeitsbedingungen. Dazu gehören 
nebst Grundrechten unter anderem auch feste Arbeitsverträge 
und klare Arbeitszeitregelungen. Es gilt Versammlungs- und  
Gewerkschaftsfreiheit. Von Fairtrade unterstützte Kooperationen 
und Projekte sorgen dafür, dass man sich über die gesetzlichen 
Mindestlöhne hinaus existenzsichernden Löhnen annähert. 

Kampf gegen den Klimawandel
Einerseits bekämpft Fairtrade durch technische und finanzielle 
Unterstützung die Auswirkungen des Klimawandels. Ander-
seits gibt es Fortbildungen zum Umgang mit dem Klima- 
wandel, zum Beispiel zur Diversifizierung des Anbaus.

Armut in allen ihren Formen und  
überall beenden

Geschlechtergerechtigkeit und Selbstbestim-
mung für alle Frauen und Mädchen erreichen

Den Hunger beenden, Ernährungssicherheit 
und eine bessere Ernährung erreichen  
und eine nachhaltige Landwirtschaft fördern

Dauerhaftes, inklusives und nachhaltiges 
Wirtschaftswachstum, produktive  
Vollbeschäftigung und menschenwürdige 
Arbeit für alle fördern

Nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster 
sicherstellen

Friedliche und inklusive Gesellschaften für eine 
nachhaltige Entwicklung fördern, allen Menschen 
Zugang zur Justiz ermöglichen und effektive, 
rechenschaftspflichtige und inklusive Institutionen 
auf allen Ebenen aufbauen

Umgehend Massnahmen zur  
Bekämpfung des Klimawandels und seiner 
Auswirkungen ergreifen

Umsetzungsmittel stärken und die globale 
Partnerschaft für nachhaltige Entwicklung 
wiederbeleben

«Handel ist ein  
starkes Instrument, um das 

Leben von Menschen  
zum Besseren zu verändern.»

Joakim Reiter 
stellvertretender Generalsekretär  

der United Nations Conference on Trade 
and Development (UNCTAD)
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«Fairtrade  
beinhaltet mehr als 

Standards. Es geht um 
Empowerment, um Mitbe- 

stimmung und Unterstützung im 
direkten Austausch mit den 

Produzenten im Feld.»
Rakesh Supkar  

Chief Operating Officer des Fairtrade-
Produzentennetzwerkes für Asien 

und Pazifik (NAPP)

Nationale Fairtrade-  
Organisationen

FlocertProduzenten-  
Netzwerke

Fairtrade verbindet auf Augenhöhe
Fairtrade ist ein internationales System, das die Produzenten stärkt und faire Handelspraktiken  
fördert. Die abgebildete Grafik gibt einen Überblick über die verschiedenen Akteure und Zusammenhänge. 

Der internationale Dachverband Fairtrade International ist  
zuständig für die strategische Ausrichtung von Fairtrade  
und die Entwicklung der Standards. Getragen wird dieses 
Dach von den drei kontinentalen Produzentennetzwerken 
(Lateinamerika, Afrika, Asien) sowie den 25 nationalen 
Fairtrade-Organisationen. Die Produzenten sind mit 50 %  
des Stimmengewichts im obersten Entscheidungsgremium 
(Generalversammlung) vertreten und gestalten die Fairtrade- 
Bewegung aktiv mit. 

Die Produzentennetzwerke vertreten einerseits die Stimmen 
der rund 1.6 Millionen Kleinbauern und Arbeiterinnen in Afrika,  
Lateinamerika und Asien. Anderseits sind sie auch für die Un-
terstützung und Beratung direkt im Feld zuständig.

ZUSAMMENSCHLUSS STÄRKT
Bei Fairtrade sind Kleinbauern zu Kooperativen zusammen-
geschlossen, damit sie gestärkt am Markt auftreten können. 
Auch Arbeiterinnen und Arbeiter organisieren sich in Gremien. 
Die Fairtrade-Standards beinhalten aber nicht nur Anforde-
rungen an die Organisation und den Anbau, sondern stellen 
auch klare Ansprüche an den Handel. Entsprechend werden 
alle beteiligten Akteure entlang der Lieferkette regelmässig 
von der Zertifizierungsstelle FLOCERT GmbH unabhängig 
kontrolliert (Akkreditierungsnorm ISO 17065).

Für solche  nachhaltig angebaute und fair gehandelte Produkte 
vergeben dann die nationalen Fairtrade-Organisationen wie 
die Max Havelaar-Stiftung in der Schweiz das Fairtrade- 
Label. Zusammen mit Marktpartnern arbeitet Fairtrade Max 
Havelaar daran, dass Fairtrade-Produkte breit erhältlich sind 
und sich Konsumentinnen und Konsumenten beim Einkaufen 
ganz einfach für den fairen Handel einsetzen können. Der  
Dialog mit Konsumenten, der Zivilgesellschaft und der Politik 
trägt darüber hinaus dazu bei, den fairen Handel immer 
selbstverständlicher zu machen.

Fairtrade Max Havelaar ist «sehr empfehlenswert»
Der Lebensmittel-Labelratgeber 2015 von WWF, Helvetas, 
Stiftung für Konsumentenschutz und Pusch bewertet das 
Fairtrade-Label mit «sehr empfehlenswert». Besonders in 
der Kategorie «Südprodukte: Soziales und Fairness» 
schwingt Max Havelaar obenaus. Der Labelratgeber hat  
31 Nachhaltigkeitslabels für Lebensmittel bewertet. Zu den 
wichtigsten Kriterien gehören dabei: Umwelt, soziale Bedin-
gungen und faire Handelsbeziehungen. 
 
Mehr zum Labelratgeber: www.labelinfo.ch
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Wer steht hinter meinem  
Fairtrade-Produkt?
Ob Blumen, Bananen oder Kaffee: Hinter 

jedem Fairtrade-Produkt stehen Menschen. Erfahren Sie 
dank dem Fairtrade-Code mehr über die Kleinbauern- 
familien und Arbeiter, denen Fairtrade zugutekommt. Der 
Online-Steckbrief auf unserer Website verrät mehr über die 
entsprechende Kooperative oder Farm – zum Beispiel wel-
che Projekte mit der Fairtrade-Prämie realisiert wurden.

«Fairtrade sorgt dafür, 
dass wir Weiterbildungen 

erhalten und unsere 
Rechte als Angestellte  
wahrnehmen können.»

Gladys Benítez 
Arbeiterin auf der Blumenfarm  

Agrocoex in Ecuador

Fairtrade-Blumen –  
Für Mensch und Umwelt
Vor 15 Jahren hat die Max Havelaar-Stiftung als Pionierin Fairtrade-Blumen in der Schweiz 
lanciert. Heute profitieren rund 50 000 Arbeitskräfte auf zertifizierten Blumenfarmen davon.

So wird im Leben einer  
Blumenpflückerin vieles möglich
Dank Fairtrade hat Evagerine Wamuyu aus Kenia einen sicheren Arbeitsplatz und kann auf der  
Rosenfarm mitbestimmen. Und sie kann sich die Ausbildung ihres Sohnes zum Lehrer leisten.

Anfang der 1990er Jahre machten verschiedene Organi- 
sationen auf die oftmals prekären Zustände auf den Blumen-
farmen in Entwicklungs- und Schwellenländern aufmerksam. 
Die Max Havelaar-Stiftung entschied daher, sich zusammen 
mit Marktpartnern auch bei Blumen für bessere Arbeitsbedin-
gungen und einen umfassenden Gesundheits- und Umwelt-
schutz einzusetzen. 

Die Entwicklung kann sich sehen lassen. Auf Fairtrade-zerti-  
fizierten Farmen werden Blumen seither nach klar definierten 
sozialen und ökologischen Standards angebaut. Dazu gehören 
geregelte Arbeitsbedingungen genauso wie ein ausgebauter 
Gesundheitsschutz. Grosse Wirkung entfaltet ausserdem die 
Fairtrade-Prämie: Mit ihr realisieren die Beschäftigten selbst-
ständig Projekte, die der ganzen Gemeinschaft zugutekommen. 
So sind zum Beispiel Schulbildung für Kinder und bessere  
Wasserversorgung wichtige Projekte in Kenia, Tansania,  
Äthiopien, Uganda, Zimbabwe, Ecuador und El Salvador. Aus 
diesen Ländern stammen die Fairtrade-Blumen.

Optimales Klima für den Anbau 
Studien haben gezeigt, dass eine eingeflogene Rose aus  
Kenia weniger CO2 verursacht, als wenn sie mit künstlichem 
Licht und Wärme in einem europäischen Gewächshaus ge-
züchtet wird. Auch vor Ort schaut Fairtrade auf die Umwelt: 

Eigentlich ist Evagerine Wamuyu (siehe Bild) nicht so leicht 
aus der Ruhe zu bringen. Konzentriert steht sie Tag für Tag 
an einem der Tische in der Halle und bündelt Rosen zu  
Sträussen. Jetzt aber ist die 53-Jährige aufgeregt. «Mein 
Sohn hat gerade das Examen geschrieben, und wir warten 
auf die Ergebnisse.» Dass ihr Sohn überhaupt zur weiterfüh-
renden Schule gehen kann, damit hatte sie lange nicht  
gerechnet. «Ich konnte mir die Gebühren nicht leisten.»

Seit Evagerine Wamuyu nach langer Arbeitslosigkeit vor 
sechs Jahren ihre Stelle auf der Simbi Roses Farm in Kenia 
gefunden hat, ist vieles möglich geworden im Leben der  
alleinerziehenden Mutter. Mit rund 130 Euro verdient sie 
mehr als das Dreifache des gesetzlichen Mindestlohns für 

Die zertifizierten Rosenfarmen rund um den Lake Naivasha in 
Kenia zum Beispiel leisten ihren Beitrag zum Schutz des 
Sees. Sie nutzen nicht See-, sondern vorwiegend Regen-
wasser zur Bewässerung der Rosen.

Schrittweise bessere Löhne
Fairtrade-zertifizierte Farmen müssen ihren Beschäftigten 
mindestens den gesetzlichen Mindestlohn zahlen. In vielen 
Ländern liegt dieser jedoch nicht auf einem existenzsichern-
den Niveau. Fairtrade International untersucht daher, auf  
welcher Höhe ein existenzsichernder Lohn je nach Region 
anzusetzen ist, und verlangt, dass Plantagen schrittweise 
Lohnerhöhungen durchführen.

landwirtschaftliche Arbeitskräfte. «Unser Speiseplan zu Hause 
hat sich enorm verbessert.» Mit einem fast zinslosen Klein-
kredit hat sie sich zudem einen Gaskocher kaufen können. 
«Vorher musste ich mit Kerosin kochen. Das stinkt und ist teuer.» 
Hinzu kommt die kostenlose Gesundheitsfürsorge, welche die 
Farm anbietet.

Die Karriere ihres Sohnes bereitet Evagerine Wamuyu jedoch 
die grösste Freude. «Er will Lehrer werden.» Ein Drittel der 
Schulgebühr von gut 180 Euro pro Jahr hat die Farm über-
nommen. Die verbleibenden zwei Drittel kann Evagerine  
Wamuyu mithilfe eines Kredites aus dem Fairtrade-Fonds  
bezahlen. So wird durch den fairen Handel vieles möglich.
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beiden Themenschwerpunkte «Fair Break» und «Fair kochen» 
kreativ umgesetzt. Kreativ war auch die Facebook-Community 
von Fairtrade Max Havelaar: Sie gab dem Fairtrade-Rezeptheft 
den Titel «Einfach fair».

Kampagne «Fair Trade Town» kommt ins Rollen
Bei der Förderung des fairen Handels kommt Städten und  
Gemeinden in zweifacher Hinsicht eine zentrale Rolle zu: Einer-
seits geht es in der öffentlichen Beschaffung um grosse  
Volumen. Anderseits hat die öffentliche Hand auch eine Vorbild-
funktion gegenüber den Bürgern. Die Max Havelaar-Stiftung  
unterstützt die vom Dachverband Swiss Fair Trade getragene 
Kampagne «Fair Trade Town», bei der 2015 die Vorbereitungen 
für die ersten Auszeichnungen auf Hochtouren liefen (Auszeich-
nung Glarus Nord im Februar 2016). 

Fairtrade Max Havelaar hat das Ziel, dass fairer Handel in der 
Schweiz zum Normalfall wird. Im Rahmen einer Partner- 
konferenz (siehe Bild) hat die Max Havelaar-Stiftung 2015 mit 
Partnern aus Wirtschaft, Politik und Zivilgesellschaft über 
Chancen, Herausforderungen und Grenzen von Fairtrade dis-
kutiert und Handlungsoptionen erarbeitet. 

«The Power of You» 
Um die Öffentlichkeit weiter zu sensibilisieren, wurde die 2014 
lancierte Kampagne «The Power of You» im vergangenen Jahr 
mit Plakaten und Online-Aktivierungen erfolgreich weiterge-
führt. Die Marktforschungszahlen machen deutlich, dass diese 
Botschaften bei einer breiten Bevölkerungsschicht Wirkung 
zeigen: Fairtrade Max Havelaar verfügt über eine sehr hohe 
Bekanntheit von 88 %. Auch Vertrauen (85 %) und Käufertreue 
(82%) widerspiegeln die positive Verankerung in der Schweizer 
Bevölkerung (GlobeScan 2015). 

«FAIRheiraten» mit doppelt glänzenden Eheringen
Fairtrade passt nicht nur gut in den Einkaufskorb, sondern mit 
Fairtrade-Gold auch an den Ringfinger. Da Fairness für viele 
Paare gerade beim Heiraten ein wichtiges Thema ist, hat Max 
Havelaar unter dem Motto «verliebt – verlobt – FAIRheiratet» 
2015 dazu aufgerufen, die Liebe mit Ringen aus Fairtrade-
Gold zu besiegeln. 

Kochen und geniessen mit Fairtrade
Viele registrierte Gastronomiebetriebe haben auch 2015 die 

 
«Als erste Fair Trade 

Town will Glarus Nord 
eine Vorbildfunktion ein-

nehmen, Damit der faire Handel 
in der Schweiz selbst- 

verständlich wird.»
Martin Laupper 
Gemeindepräsident  

Glarus Nord

Gemeinsam mehr erreichen – IM NORDEN
Fairtrade umfasst mehr als nachhaltigen Anbau. Damit Fairtrade funktionieren kann, sind Handel, 
Politik und die einzelnen Konsumentinnen und Konsumenten zentral. 

Gemeinsam mehr erreichen – IM SÜDEN 
Fairtrade STÄRKT die Produzenten über Organisation, verbesserte Anbaupraxis und Handel lang-
fristig. Trotz höheren Verkäufen zu Fairtrade-Bedingungen und dem damit verbundenen Prämien- 
wachstum von 15 % können viele zertifizierte Betriebe ALLERDINGS nur einen Teil ihrer Ernte zu 
fairen Konditionen verkaufen.

Weltweit gehören rund 1.6 Millionen Kleinbäuerinnen und Arbeiter zum Fairtrade-System. Der faire Handel ist für sie und ihre  
Familien auf verschiedenen Ebenen von essenzieller Bedeutung, damit sie ihre Zukunft nachhaltig verbessern können:

Selbstbestimmung und Verantwortung
Fairtrade-Produzenten sind demokratisch organisiert und treten gemeinsam am 
Markt auf – dies stärkt ihre Verhandlungsposition. Sie setzen hohe Ansprüche an die 
Qualität ihrer Produkte und investieren in die Weiterentwicklung ihrer Gemeinschaft.

Umfassende Umwelt- und Sozialstandards
Zu Themen wie dem Schutz der natürlichen Ressourcen und der Gesundheit sowie 
fairen Arbeitsbedingungen gibt es bei Fairtrade klare Regelungen. Dazu gehören der 
nachhaltige Umgang mit Wasser, das Verbot von gefährlichen Pestiziden, die Gleich-
stellung von Mann und Frau und das Verbot von ausbeuterischer Kinderarbeit. 

Fairtrade-Mindestpreis
Marktzugang zu fairen Bedingungen und langfristige Handelspartnerschaften schaffen 
Planungssicherheit. Der Fairtrade-Mindestpreis sichert die Produzenten ausserdem 
gegen Marktschwankungen nach unten ab und deckt die Kosten einer nachhaltigen 
sozialen und ökologischen Produktion.

Fairtrade-Prämie
Zusätzlich zum Verkaufspreis für ihre Rohstoffe und Produkte erhalten die Produzen-
tenorganisationen eine Fairtrade-Prämie. Diese ermöglicht Investitionen, die der 
ganzen Gemeinschaft zugutekommen, zum Beispiel die Verbesserung der Anbau-
methoden und der Qualität oder Projekte in den Bereichen Bildung, Gesundheit und  
Umweltschutz. Kleinbauern und Arbeiterinnen entscheiden selbst und in einem  
demokratischen Verfahren darüber, welche Projekte sie mit der Prämie realisieren. 

Im Wirtschaftsjahr 2013/2014 wurden während zwölf Monaten weltweit insgesamt rund 
144 Millionen US-Dollar Fairtrade-Prämie an Kleinbauernorganisationen und Planta-
gen ausbezahlt; das sind 15 % mehr als im Vorjahr. In der Schweiz generierte der  
Verkauf von Fairtrade-Produkten 2015 rund 8.6 Millionen US-Dollar Fairtrade-Prämie – 
23 % mehr als im Vorjahr. 

Insgesamt lag bei Kleinbauernkooperativen der Schwerpunkt der Investitionen auf 
der Verbesserung der Produktivität oder Qualität (31 %). Die Arbeiterinnen und Arbei-
ter auf Plantagen haben 26 % der Fairtrade-Prämie für Bildungsprojekte aufgewendet.

Mehr zur Verwendung der Fairtrade-Prämie und andere Schlüsselzahlen rund um die Fairtrade-zertifizierten  
Produzentenorganisationen: www.maxhavelaar.ch/jahresbericht 
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«Es geht nicht 
nur um die Qualität der 

Rohstoffe, sondern auch 
um die Menschen dahinter. 

Daher ist uns die persönliche 
Beziehung zu den Bauern vor 

Ort sehr wichtig.»
Otmar Hofer 

Unternehmensleiter Bischofszell 
Nahrungsmittel AG ( 

Rohstoff- und Marktentwicklung 2015
Nachhaltiger Konsum wird immer wichtiger. Dies zeigt sich deutlich an den Verkaufszahlen von 
Fairtrade-Produkten sowie an den Markt- und Bioanteilen. Für die zertifizierten Betriebe in Afrika, 
Lateinamerika und Asien ist dies eine erfreuliche Entwicklung – denn für sie ist es entscheidend, 
dass sie immer mehr ihrer Rohstoffe zu Fairtrade-Bedingungen verkaufen können. 

Umsatz pro Produktkategorie

Produkt Umsatz
(CHF)

Veränderung  
ggü. 2014

Bananen  102 468 000 2.3 %

Zusammengesetzte Produkte 79 639 000 23.9 %

Blumen  74 600 000 -2.0 %

Fruchtsaft 63 589 000 28.6 %

Kakao/Schokolade 52 567 000 25.1 %

Kaffee 50 154 000 2.7 %

Andere Exoten  19 942 000 44.4 %

Convenience-Früchte 15 809 000 15.2 %

Reis / Quinoa 15 757 000 17.8 %

Trockenfrüchte / Nüsse 11 320 000 15.2 %

Ananas 8 297 000 71.1 %

Baumwollprodukte 8 212 000 -35.3 %

Gewürze 5 684 000 2.2 %

Honig 4 185 000 -3.0 %

Rohrzucker 3 678 000 -4.9 %

Tee 3 294 000 -4.4 %

Gold 566 000 1 314.0 %

Sportbälle 387 000 -49.2%

Wein 213 000 neu

Pflanzen 30 000 -66.4 %

Total  520 392 000 11.4 %

Absatzvolumen ausgewählter Rohstoffe

BANANEN
32 776 Tonnen

+4 % ggü. Vorjahr

Kakaobohnen 
2 249  Tonnen

+15 % ggü. Vorjahr

Blumen
78 000 037 Stiele
-1 % ggü. Vorjahr

RohrZUCKER
3 872 Tonnen

+24 % ggü. Vorjahr

Rohkaffee
5 242 Tonnen

+72 % ggü. Vorjahr

BAUMWOLLE
 275 Tonnen

+49 % ggü. Vorjahr

Bioanteil

Marktanteil

1  beinhaltet auch Kakao und Zucker in zusammengesetzten Produkten
2  z.B. Molkereiprodukte wie Desserts, Glacé oder Joghurts und  
	 Erfrischungsgetränke wie Limonaden
3  u.a. Mangos, Avocados, Passionsfrüchte, Orangen, Limetten, Kokosnüsse,  
	 Physalis, Papayas
4  geschätzter Marktanteil Detailhandel, basierend auf Absatzmengen. Basis: AC Nielsen
5  Bioanteil basierend auf Absatzmengen

5
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Fairtrade entspricht einem steigenden Kundenbedürfnis, dies 
hat das Jahr 2015 klar gezeigt. Die Schweizer Bevölkerung 
kaufte für mehr als 500 Millionen Franken Fairtrade-Produkte 
(11.4 % mehr als im Vorjahr). Pro Kopf entspricht dies gut 62 
Franken, und das in einem schwierigen und teils rückläufigen 
Marktumfeld.
An diesem erfreulichen Resultat haben die Partner von Fairtrade 
Max Havelaar einen entscheidenden Anteil. Handel auf Augen-
höhe ist für immer mehr Schweizer Detailhändler, Marken- 
artikler und Gastronomen ein zentrales Kriterium in der  
Beschaffung. Im Detailhandel stieg der Umsatz mit Fairtrade- 
Produkten um 11 %, in der Gastronomie um 13.7 %.

Vom Orangensaft bis zu den Goldbarren 
Dank namhaften Umstellungen von Fruchtsäften und exotischen 
Früchten können zertifizierte Produzentenorganisationen ihre 
Ernten häufiger zu den vorteilhaften Fairtrade-Bedingungen ver-
kaufen. Neben den Zitrusfrüchten sind vor allem Ananas mit 
dem Fairtrade Max Havelaar-Label im Schweizer Markt auf dem 
Vormarsch. Fair gehandelte Ananas kommen mittlerweile auf 
den stattlichen Marktanteil von 43 %, und mehr als ein Viertel der 
Fruchtsäfte ist ebenfalls mit dem Fairtrade-Label ausgezeichnet. 
Eine Neuheit gibt es beim 2014 in der Schweiz eingeführten 
Fairtrade-Gold: Neben Schmuck kann man seit letztem Herbst 
auch Kleingoldbarren aus Fairtrade-Gold kaufen. 

Mehr Fairtrade-Bananen denn je
Mehr als jede zweite Banane in der Schweiz stammt aus fairem 
Handel (53 %). Mit 32 776 Tonnen war 2015 für die gelben 
Energiespender auch mengenmässig ein Rekordjahr. Eine 
ebenso erfreuliche Entwicklung erlebt der Kaffee – das erste 
Fairtrade-Produkt überhaupt. So sind immer mehr Kaffee- 
kapseln mit Fairtrade-Kaffee im Angebot – und auch in der 
Ausser-Haus-Verpflegung, unter anderem an Bahnhöfen, trifft 
man immer mehr auf Fairtrade-Kaffee. Hohe Wachstumsraten 
erzielten zudem diverse zusammengesetzte Produkte wie  
Molkereiprodukte und Erfrischungsgetränke. Dies gilt für den 
Detailhandel wie auch für die Gastronomie. Im Bereich Kakao 
ist das Fairtrade-Programm, das sich auf den Schlüsselrohstoff 
eines Produktes bezieht, massgeblich am Marktwachstum 
beteiligt und ermöglicht den zertifizierten Kakaobauern höhere 
Fairtrade-Absätze. 

Grosses Engagement von  
Detailhandel und Gastronomie  
Fair gehandelte Produkte sollen zur Selbstverständlichkeit werden. Diesem Ziel ist Fairtrade 
Max Havelaar im Jahr 2015 einen wichtigen Schritt näher gekommen. 

2

3

4

1 1
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Aktiven CHF Anhang 1 31.12.15 31.12.14

Umlaufvermögen 

Flüssige Mittel  4.1  3 961 666  4 206 230 

Forderungen aus Lieferung und Leistung  4.2  1 769 953  1 492 038 

Übrige kurzfristige Forderungen  90 543  90 801 

Aktive Rechnungsabgrenzung  4.3  31 404  54 503 

 5 853 566  5 843 572 

Anlagevermögen 

Sachanlagen  4.4  351 227  94 910 

351 227  94 910 

Total Aktiven 6 204 793  5 938 482 

BETRIEBSRECHNUNG

Anhang 1 2015 2014

Lizenzertrag Dritte  7 968 029  7 160 332 

Ertrag aus Lieferung und Leistung  7 968 029  7 160 332 

Ertrag zweckgebundene Spenden   333  643 

Spendenertrag  333  643 

Anderer betrieblicher Ertrag  321 797  90 484 

Verluste aus Forderungen  71 943  78 938

Total Betriebsertrag  8 362 102  7 330 397 

Personalaufwand  (3 542 430)  (3 165 918)

Verwaltungsaufwand  (669 500)  (728 828)

Internationale Zusammenarbeit  (2 636 041)  (1 771 737)

Marketing- und Kommunikationsaufwand  (831 943)  (759 485)

Abschreibungen auf Sachanlagen  4.4  (184 180) (121 055)

Sonstiger Betriebsaufwand – (6 563)

Betriebsaufwand  (7 864 094)  (6 553 586)

Betriebsergebnis  498 008  776 811 

Finanzertrag  187 229  19 130 

Finanzaufwand  (131 595)  (26 186)

Finanzergebnis  7  55 634 (7 056)

 

Einlagen in Fonds im Fremdkapital  (333)  (643)

Fondsergebnis zweckgebundene Fonds  (333)  (643)

Ordentliches Ergebnis 553 309  769 112 

Ausserordentlicher Aufwand  –  –

Ausserordentliches Ergebnis  –  –

Jahresergebnis  553 309 769 112

Zuweisung an erarbeitetes freies Kapital (553 309) (769 112)

Entnahme aus erarbeitetem freiem Kapital  –  –

Passiven CHF Anhang 31.12.15 31.12.14

Kurzfristiges Fremdkapital 

Verbindlichkeiten aus Lieferung und Leistung  5.1  274 817  518 363 

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten  5.2  155 744  190 864 

Kurzfristige Rückstellungen  5.3  297 226  219 181 

Passive Rechnungsabgrenzung  5.4  428 508  515 219 

  1 156 295  1 443 627 

Langfristiges Fremdkapital 

Zweckgebundener Spendenfonds   26 723  26 389

26 723  26 389 

Fremdkapital  1 183 018  1 470 017 

   

Organisationskapital   

Einbezahltes Stiftungskapital 6 190 002 190 002

Erarbeitetes freies Kapital 4 278 464 3 509 351 

Jahresergebnis 553 309 769 112

5 021 775 4 468 465

 

Total Passiven  6 204 793 5 938 482

Jahresrechnung und Finanzbericht 2015
Dank dem positivem Geschäftsverlauf 2015 konnte die Max Havelaar-Stiftung ihre Leistungen für 
das internationale Fairtrade-System wesentlich erhöhen und in produktspezifische Projekte  
investieren. 

Das Geschäftsjahr 2015 verlief für die Max Havelaar-Stiftung 
sehr erfreulich. Die Lizenzeinnahmen konnten gegenüber dem 
Vorjahr um 11.3 % auf rund 8 Millionen Franken gesteigert  
werden. Grund dafür ist eine deutliche Zunahme des lizenz-
pflichtigen Umsatzes unserer Marktpartner. Wie im Vorjahr 
sind dabei Bananen und Blumen die wichtigsten Produkte. 
Ebenfalls stark zum Wachstum der Lizenzeinnahmen beige-
tragen haben die Kategorien Fruchtsaft, Kaffee und zusam-
mengesetzte Produkte. 

Aufgrund des guten Geschäftsverlaufs konnte die Max  
Havelaar-Stiftung ihre Leistungen für das internationale Fair-
trade-System wesentlich erhöhen. Der Aufwand für «Inter- 
nationale Zusammenarbeit» erhöhte sich um 48.8 % auf 2.6 
Millionen Franken. Neben den einnahmeabhängigen Mitglieds-
beiträgen konnten zusätzliche Projektbeiträge für Fairtrade-
Gold, -Kaffee und -Kakao gesprochen werden.

Der Personalaufwand erhöhte sich um 11.9 % auf 3.5 Millionen 
Franken. Darin enthalten sind Kosten in Höhe von 116 000 
Franken (Vorjahr: 33 000 Franken), die vom internationalen 
Fairtrade-Netzwerk übernommen wurden. Zudem sind darin 
ausserordentliche Kosten für Doppelbesetzungen bei Stellen-

übergaben (unter anderem bei Mutterschaftsvertretungen)  
sowie einmalige Mehraufwendungen im Rahmen des Büro-
umzuges enthalten.

Der Verwaltungsaufwand liegt um 8.1 % tiefer als im Vorjahr. 
Gründe hierfür sind ein striktes Kostenmanagement und die Zu-
sammenlegung der zwei Standorte Basel und Zürich ab April 2015.

Der Marketing- und Kommunikationsaufwand stieg um 9.5 %. 
Für einen Teil dieser Kosten erhielt die Max Havelaar-Stiftung 
Zuschüsse von Partnern. Die daraus resultierenden Einnahmen 
sind in der Position «Anderer betrieblicher Ertrag» enthalten. 
Die Abschreibungen auf Sachanlagen sind hauptsächlich auf-
grund der Zusammenlegung der Bürostandorte planmässig ge-
stiegen. Im Finanzergebnis spiegelt sich sowohl aufwands- als 
auch ertragsseitig vor allem die Aufhebung des Mindestkurses 
des Schweizer Frankens im Januar 2015.

Trotz der starken Erhöhung der Ausgaben für Internationale Zu-
sammenarbeit verbleibt ein positives Jahresergebnis in Höhe 
von 553 000 Franken. Dadurch werden die Reserven der Max 
Havelaar-Stiftung gestärkt und ein weiterhin erfolgreicher  
Geschäftsverlauf sichergestellt.

19 %	 Kommunikation und Marketing 

20 %	� Business Development

15 %	 Administration und Infrastruktur 

3 %	 Qualitäts- und Supply Chain Management 

Aufwand nach Bereichen 2015

43 %	� Internationale Zusammenarbeit  
Beinhaltet u.a. Standardsetzung,  
Produzentensupport,  
Monitoring & Evaluation,  
Policy Setting und  
Global Product Management

 1 Der vollständige Revisionsbericht sowie die Jahresrechnung mit dem Leistungsbericht und allen Anhängen sind auf www.maxhavelaar.ch/jahresbericht einsehbar.

Rechnungslegung nach Swiss GAAP FER
Die Rechnungslegung der Max Havelaar-Stiftung erfolgt in Übereinstimmung mit den Fachempfehlungen zur Rechnungs- 
legung (Swiss GAAP FER). 

Die vorliegende Jahresrechnung wurde von PricewaterhouseCoopers (Basel) in einer ordentlichen Revision umfassend  
geprüft und mit einem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk versehen. Sie vermittelt ein den tatsächlichen Verhältnissen 
entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage in Übereinstimmung mit Swiss GAAP FER und entspricht 
dem schweizerischen Gesetz und der Stiftungsurkunde sowie den Reglementen.
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Die Max Havelaar-Stiftung (Schweiz)
Die 1992 von sechs grossen Schweizer Hilfswerken gegründete Max Havelaar- 
Stiftung ist eine Non-Profit-Organisation, die in der Schweiz das Fairtrade-Label für 
nachhaltig angebaute und fair gehandelte Produkte vergibt. Als Mitglied von Fairtrade 
International verbessert Max Havelaar durch fairen Handel die Lebensbedingungen 
von Kleinbauern und Plantagenarbeiterinnen in Entwicklungs- und Schwellen- 
ländern, betreibt aber selbst keinen Handel. Hauptaufgaben der Max Havelaar- 
Stiftung sind die Schaffung von Marktzugang für Fairtrade-Produkte sowie die  
Informations- und Sensibilisierungsarbeit für den fairen Handel in der Schweiz. 
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Hans-Peter Fricker (Präsident)
Melchior Lengsfeld, Helvetas Swiss Intercooperation (Vizepräsident)
Miges Baumann, Brot für alle 
Geert van Dok, Caritas Schweiz
Jürg Rückert
Esther Oettli
Matthias Dörnenburg, Fastenopfer
Monika Uhlmann, Swissaid
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